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1Imme nıcht geheıratet wırd Wel ohnehın alle in tiefstmöglıcher IC verbunden SINd;
weshalb sıch 1m Gegensatz ZUT orthodoxen 16 auch eın Problem erg1bt, WEeNnNn Ver-
wıtwete nochmals heılraten), bleıibt das Li1ebesband der Ehe (unter Umständen auch mehre-
FT en bestehen.

Andreas Redtenbacher, Klosterneuburg
Kirchliche Riten für alle Lebenslagen?
(T.) Einstieg
ıne kurze Rekapıtulation der wichtigsten Aspekte aus den Referaten eröffnete dıe Run-

de ach diesem Eınstieg War rundum jeder der Teılnehmenden gebeten, den Aufrıss eiıner
eigenen Antwort auf dıe der ruppe gestellten rage versuchen. 1nma mehr zeıgten
dıe Außerungen dıe Vıelschichtigkeıit des Themas Grundsatzfragen Lıturg1e und ZUT

Sendung der TE rüuckten iImmer wlieder In dıe Miıtte der Wortmeldungen.
(2°) ichtige Punkte der Diskussion

Was Siınd dıe Bedingungen, unter denen dıe Kırche 1m Siınne einer „Rıtendiakonie“ Fe1iern
für die nlıegen der Menschen heute anbileten kann oder auch soll (z.B en Felıern für
wıiederverheiıratete Geschliedene schon rein kırchenrechtlich Grenzen;: mMussen aber WITKI1C
ın Jedem Fall alle kırchenrechtliche Bestimmungen „miıtgeschleppt“ werden, wurde gefragt

werden Pastoralassıstenten miıtunter zuständıgen Priester vorbe1ı eingeladen,
„„etwas” anzubleten).
Dezıdierte Angebote für Fernstehende ollten zumındest VOIl ein1gen gläubıgen Menschen
der Gemeıinde mıtgetragen werden, eiıne „gläubige Wahrhaftigkeıit“ der Feıler BC-
währleılisten.
Aus der reformıerten deutschschwe1izerischen Landeskırche wurde berichtet, dass das TC-
samte lıturgische en ach konzentrischer Kreıise geordnet ist
(a) unter Miıtfeıier der gesamten Glaubensgemeinde steht das Abendmahl
(b) unter Miıtfeler eliner „erweıterten““ Gemeiinde stehen dıe Kasualgottesdienste: aufe,

Bestattung, Ordınatıon
(C) mıt einer offenen, Teıl „Tfernstehenden“ Geme1ninde finden statt dıe konkreten An-

lassfeiern Schulbeginn, Eınweıhungen Von ebäuden, Andachten In Sen1iorenhe1-
INCH, eic Hıer steht dıe Wortverkündıigung (Wort-Gottes-Feıier 1im Vordergrund

(d) alle anderen Feiern SInd ezüglıc der Adressaten und der tatsächlıchen Feıier der
Freiheıit des Pfarrers anheım gestellt, hiıerbe1i g1bt 6S MgZ0orose und e1züg1ge Orge-
hensweilsen. uch ın der reformierten Kırche stellt sıch das Problem, dass sıch Kırche
und Pfarrer vielTacC alg reine Rıtenservicestelle ‚benützt““ rleben

Irotz des vlielTac erlebten „Missbrauchs als Dienstleistungskirche““ ble1ibt dıe pastorale
Optıon 6)  en; dıe Sıtuation als Chance (m1ss10onarıschen) Kontakt mıt den Menschen In
ihrer jeweıils unterschiedlichen Lebens- und Glaubenssıtuation sehen.

(3 Gibt A Grenzen?
Der us des Gesprächs spıtzte sıch auf dıe Grundsatzfrage: SIınd dıe Grenzen und

beginnt der „Ausverkauf“ der kiırchlichen Lıturgie? olgende Auswege er KOompro-
m1sse”?) könnten dıe Sıtuation egıtım und theolog1isc verantwortbar entschärfen:
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Das Hereinholen oft längst V|  1 Elemente VOIl lıturg1isc. „gereinigten“ FOr-(a)
INeN der Volksfrömmigkeıt und des (vor-)lıturgischen Brauchtums. Zumindest punktu-
el könnte der „Arkanbereıich“ der emeındelıturg1ie angereıichert werden und auf
„Bedürfnisse“ der Menschen auch ın der Regellıturgie eingegangen werden. (Beıispıiel:
rntedankbrauchtum einbauen;: scherm1!  OC mıt einem V orspann für nder, dıe

Kırchenplatz Faschingsmaterıial verbrennen und dıe SC In dıe Kırche rıngen).
(b) Die Nachhaltıigkeıt explızıt rıtendiakonıscher Felern musste, S1e stattfinden, VOI-

stärkt werden (Beıspıiele: Eınbau Beteıilıgter In die Vor- und Nachbereıtung der Feıiern,
anschließende nachgehende Seelsorge).

(C) Gegend den ren! rıtendiakonısche Ansprüche (Z anlässlıch der oft mi1issverstan-
denen auTie oder be1 Ehejubıiläen, eie.) 1m Siınne rein innerfamılı.ärer und prıvater Fe1-

erheben., ollten solche Ere1ignisse behutsam in dıe Fe1ier der Gesamtgemeinde
eingebunden werden.

(d) Ohne weiteres anzubieten SInd Feiern anlässlıch besonderer Krisensituationen 1im Le-
ben VoNn SaNzZCH Geme1inden oder Eınzelnen, SOWIeEe Heılungsgottesdienste 1m Siınne e1-
NCcsSs besonderen Segensgebetes ber die Betroffenen (Extrembeıispiel: ach Vergewaltıi-
oung)

(e) Gut nutzbare Chancen können im Sınne nachgehender Seelsorge gezielte Eınladungen
seltens der Geme1unde besonderen Anlässen SeIN: Auffrıischung des Eheversprechens

runden Ehejubiläen, Maturagottesdienste, „Jungbürgerfeiern” Großjährigkeıit,
ınladung Allerseelen alle, die 1im abgelaufenen Jahr einen Verstorbenen be-
klagen hatten, (Gjottesdienste F 30 und Jahrstag Von Todesfällen, eın beson-
deres eıspie bıldete eine lıturgische Feılier für Kanalarbeıter, dıe 1m Wohnvıiertel der
arre Kanalısıerungsarbeıiten durc  en und den Abschluss ihrer Arbeıt mıt dem
Pfarrer begehen wollten (ob 6S ausgerechnet eiıne „‚Kanal-Messe“” se1n INUSS, darf Cn
eıben).

(4.) Offene robleme
(a) Überforderung der Priester und Liturgieverantwortlichen be1 ausufernder Rıtendiako-

nle; markantes eıspıiel: in Kärnten der Steiermark halten Pfarrer bıs acht!)
„Fleischweıhen“ in Dörfern ihrer arre Karsamstag.

(b) Wo Feiern Von beauftragten Laı1en gehalten werden, sehr oft eiıne entsprechend
hınreichende lıturgietheologische und lıturgiepastorale Ausbildung jJener ersonen, dıe
den Gottesdienst leıten.

(c) elche Segnungshandlungen können oder ollten tatsäc  16 Laı1en als Gottes-
dienstleıiter elegıert werden? Eın einheıtlıcheres Reglement sollte erstellt und besser
bekannt gemacht werden.

(d) „Segensfelern ” dürfen ogrundsätzlıch nıcht m1ssverständlıchen lässen entsprechen,
die der bıblıschen und kiırchliıchen Lebensgestaltung offensıichtliıch wldersprechen;
z.B eıne kıirchliche Feılier anlässlıch der Scheidung87  Gesprächskreise  Das Hereinholen oft längst vergessener Elemente von — liturgisch „gereinigten‘“ — For-  (a)  men der Volksfrömmigkeit und des (vor-)liturgischen Brauchtums. Zumindest punktu-  ell könnte so der „Arkanbereich“ der Gemeindeliturgie angereichert werden und auf  „Bedürfnisse“ der Menschen auch in der Regelliturgie eingegangen werden. (Beispiel:  Erntedankbrauchtum einbauen; Aschermittwoch mit einem Vorspann für Kinder, die  am Kirchenplatz Faschingsmaterial verbrennen und die Asche in die Kirche bringen).  (b)  Die Nachhaltigkeit explizit ritendiakonischer Feiern müsste, wo sie stattfinden, ver-  stärkt werden (Beispiele: Einbau Beteiligter in die Vor- und Nachbereitung der Feiern,  anschließende nachgehende Seelsorge).  (c)  Gegend den Trend, ritendiakonische Ansprüche (z. B. anlässlich der oft missverstan-  denen Taufe oder bei Ehejubiläen, etc.) im Sinne rein innerfamiliärer und privater Fei-  ern zu erheben, sollten solche Ereignisse behutsam in die Feier der Gesamtgemeinde  eingebunden werden.  (d)  Ohne weiteres anzubieten sind Feiern anlässlich besonderer Krisensituationen im Le-  ben von ganzen Gemeinden oder Einzelnen, sowie Heilungsgottesdienste im Sinne ei-  nes besonderen Segensgebetes über die Betroffenen (Extrembeispiel: nach Vergewalti-  gung).  (e)  Gut nutzbare Chancen können im Sinne nachgehender Seelsorge gezielte Einladungen  seitens der Gemeinde zu besonderen Anlässen sein: Auffrischung des Eheversprechens  zu runden Ehejubiläen, Maturagottesdienste, „Jungbürgerfeiern‘“ zur Großjährigkeit,  Einladung zu Allerseelen für alle, die im abgelaufenen Jahr einen Verstorbenen zu be-  klagen hatten, Gottesdienste zum 7., 30. und zum Jahrstag von Todesfällen, ein beson-  deres Beispiel bildete eine liturgische Feier für Kanalarbeiter, die im Wohnviertel der  Pfarre Kanalisierungsarbeiten durchführten und den Abschluss ihrer Arbeit mit dem  Pfarrer begehen wollten (ob es ausgerechnet eine „Kanal-Messe‘“ sein muss, darf offen  bleiben).  (4.) Offene Probleme  (a)  Überforderung der Priester und Liturgieverantwortlichen bei ausufernder Ritendiako-  nie; markantes Beispiel: in Kärnten und der Steiermark halten Pfarrer bis zu 8 (acht!)  „Fleischweihen“ in Dörfern ihrer Pfarre am Karsamstag.  (b)  Wo Feiern von beauftragten Laien gehalten werden, fehlt sehr oft eine entsprechend  hinreichende liturgietheologische und liturgiepastorale Ausbildung jener Personen, die  den Gottesdienst leiten.  (c)  Welche Segnungshandlungen können oder sollten tatsächlich an Laien als Gottes-  dienstleiter delegiert werden? Ein einheitlicheres Reglement sollte erstellt und besser  bekannt gemacht werden.  (d)  „Segensfeiern“ dürfen grundsätzlich nicht missverständlichen Anlässen entsprechen,  die der biblischen und kirchlichen Lebensgestaltung offensichtlich widersprechen; so  z.B. eine kirchliche Feier anlässlich der Scheidung ...  (€)  Das Mysterium Christi, das die Liturgie trägt, enthält und selbst ist, muss in jeder Feier  durchleuchten oder zumindest in seinem Bezug zum Feieranlass anklingen: das ist der  unaufgebbare spezifisch christlich-kirchliche Sinn für jeden ritendiakonischen Akt  auch dann, wenn es sich nicht um die Feier einer gläubigen Gemeinde handelt.(e) Das Mysteriıum st1, das dıe Liturgie tragt, nthält und selbst ist, INUSS n jeder Fe1ıier
durchleuchten oder zumındest in seinem Bezug Feieranlass anklıngen: das ist der
unaufgebbare spezıfisch christlich-kirchliche Sınn jeden rıtendiakonıschen
auch dann, WenNnn en sıch nıcht dıe Feier eiıner gläubıgen Gemeıinde handelt


